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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen

Stimmung in der Bevölkerung

Auch 2015 wurden sowohl gemäss Sorgenbarometer als auch gemäss ETH-
Sicherheitsbericht den Gerichten als Institution sehr viel Vertrauen entgegengebracht.
Das Institutionenvertrauen ist Teilbereich beider jährlich erscheinender Publikationen.
Die beiden Befragungen sind freilich aufgrund unterschiedlicher Skalen nicht direkt
miteinander vergleichbar. Bei beiden findet sich aber das Vertrauen in den Bundesrat
ebenfalls auf den vorderen Plätzen. In beiden Studien hat das Regierungsvertrauen im
Vergleich zu 2014 zugenommen. Unterschiedliche Befunde zeigen die beiden Studien
bezüglich der Polizei und der Armee. Während im ETH-Bericht der Polizei am meisten
Vertrauen von allen acht abgefragten Institutionen (noch vor der eidgenössischen
Judikative) entgegengebracht wird, findet sich das Vertrauen in die Ordnungshüter im
Sorgenbarometer - hier wurde das Vertrauen in 20 unterschiedliche Akteure erhoben -
lediglich auf Rang 4 (hinter Bundesgericht, Bundesrat und Nationalrat). Der Armee wird
laut dem Sicherheitsbericht der ETH leicht mehr Vertrauen entgegengebracht als dem
eidgenössischen Parlament. Im Sorgenbarometer hingegen ist das Vertrauen in den
National- und in den Ständerat recht deutlich höher als dasjenige in die Armee.
Einigkeit herrscht bei beiden Befragungen hinsichtlich der politischen Parteien und der
Medien, denen vergleichsweise wenig Vertrauen entgegengebracht wird, wobei dies
beim differenzierteren Sorgenbarometer insbesondere für die Gratiszeitungen und
weniger für Radio und bezahlte Zeitungen gilt. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2015
MARC BÜHLMANN

Sozialpolitik

Bevölkerung und Arbeit

Arbeitsmarkt

Im Jahresmittel waren 1894 Betriebe und 34 020 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
von Kurzarbeit betroffen. Insgesamt fielen im Monatsmittel 1 579 493 Stunden aus, was
gegenüber dem Vorjahr (853 331 Stunden) eine deutliche Zunahme bedeutet. Nachdem
im Februar die Kurzarbeit über 2 Mio Ausfallstunden ausgelöst hatte, kam es bis August
zu einer Entspannung und einer Abnahme auf 0,8 Mio, worauf die Tendenz wieder nach
oben wies und im Dezember einen Stand von knapp 1,7 Mio Stunden erreichte. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.12.1992
MARIANNE BENTELI

Im Jahresmittel waren 2838 Betriebe und 42 046 Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer von Kurzarbeit betroffen, was gegenüber 1992 (1894 Betriebe mit 34 020
Erwerbstätigen) eine deutliche Zunahme bedeutet. Ihren Höchststand erreichte die
Kurzarbeit im März mit 2 905 462 Ausfallstunden, den tiefsten Wert im August mit 1 131
649 Stunden. Angesichts der Bedeutung der Kurzarbeit wurde im dringlichen
Bundesbeschluss über Massnahmen in der Arbeitslosenversicherung die maximale
Bezugsdauer der Kurzarbeitsentschädigung von 18 auf 21 Monate angehoben und dem
Bundesrat die Kompetenz eingeräumt, diese bei andauernder, erheblicher
Arbeitslosigkeit auf zwei Jahre auszudehnen. Bereits auf den 1. Oktober des
Berichtsjahres machte der Bundesrat von dieser Kompetenz Gebrauch. 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 16.09.1993
MARIANNE BENTELI

Im Jahresmittel waren 1772 Betriebe und 22 600 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
von Kurzarbeit betroffen, was gegenüber dem Vorjahr (2838 Betriebe und 42 046
Erwerbstätige) einen deutlichen Rückgang bedeutet. Ihren Höchststand erreichte die
Kurzarbeit im Januar mit 2 096 787 Ausfallstunden, den tiefsten Wert im August mit 473
416 Stunden. Im Jahresmittel fielen monatlich 1 079 437 Stunden aus, was nur mehr gut
50% des Vorjahreswertes (1 985 484 Stunden) entspricht. Da offenbar immer wieder
Arbeitgeber mit falschen Angaben zur Kurzarbeit die Arbeitslosenversicherung
missbrauchen, sah der Nationalrat bei der zweiten Teilrevision des AVIG vor, die
Anspruchsberechtigung auf Kurzarbeit zu verkürzen und strengere Kontrollen
einzuführen. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.12.1994
MARIANNE BENTELI
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Im Auftrag des Bundes klärte eine Studie ab, ob die Kurzarbeitsregelung den vom
Gesetzgeber anvisierten Zweck erfüllt. Ziel dieser Regelung ist es, im Sinn einer
Überbrückungshilfe längerfristig konkurrenzfähige, aber durch einen konjunkturellen
Nachfragerückgang temporär gefährdete Arbeitsplätze zu erhalten. Dabei wurden die
Rezessionen 1981/1983 und 1991/1993 miteinander verglichen. Gemäss der Studie war
der Anteil der Firmen, die in der jüngsten Rezession zeitweilig Kurzarbeit einführten
(47%), wesentlich höher als in den frühen achtziger Jahren (17%), wo die Anpassung der
Beschäftigung an die Nachfrage meistens über Entlassungen vorgenommen worden war.
Die Autoren der Studie unterschieden zwischen den "Abfederern", d.h. Firmen, welche
die Kurzarbeit vorwiegend als eine Art Sozialplan bei strukturellen Umwandlungen
einsetzen (59%), und den "Arbeitshortern" - rund ein Drittel aller kurzarbeitender
Betriebe - welche die Kurzarbeit im eigentlichen Sinn des Gesetzgebers einsetzen.
Angesichts der längeren Dauer der Rezession in den neunziger Jahren, könne die
mangelhafte Zielkonformität aber durchaus sinnvoll sein, da die Abfederung des
Beschäftigungsabbaus bis zu einem gewissen Grad unvermeidlich sei. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.12.1996
MARIANNE BENTELI

Im Berichtsjahr waren im Mittel rund 72'000 Personen als arbeitslos gemeldet, fast
27'000 weniger als im Vorjahr. Mit durchschnittlich 2,0% erreichte die
Arbeitslosenquote den tiefsten Stand seit 1991. Zusammen mit Luxemburg wies die
Schweiz die geringste Arbeitslosigkeit aller OECD-Staaten aus. Der Rückgang erfolgte
auf breiter Front und in allen Landesgegenden, die Unterschiede im Niveau blieben
aber bestehen. Mit einer Arbeitslosenquote von 3,0% (1999: 4%) per Ende Dezember
waren die Romandie und das Tessin immer noch doppelt so stark betroffen wie die
Deutschschweiz mit 1,5% (2%). Auch die Nationalität beinflusste weiterhin das Risiko,
arbeitslos zu werden. Ende 2'000 waren 4,0% (5,4%) aller Ausländerinnen und
Ausländer arbeitslos, während es bei den Schweizern nur 1,3% (1,7%) waren. Im
Dezember waren knapp 18% aller Arbeitslosen länger als zwölf Monate bei den
zuständigen Ämtern registriert. Im Vorjahr hatte der Anteil der Langzeitarbeitslosen
noch 22% und 1998 sogar 29% betragen. Die Kurzarbeit nahm ebenfalls markant ab. Im
Jahresdurchschnitt waren 91 Betriebe (1999: 249) mit 655 Mitarbeitenden (2869)
betroffen. Die ausgefallenen Arbeitsstunden beliefen sich auf 44'542 (187'731). 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2000
MARIANNE BENTELI

Mit durchschnittlich 67'200 Personen erreichte die Arbeitslosigkeit den tiefsten Stand
seit 1991. Die Arbeitslosenquote verbesserte sich gegenüber dem Vorjahr von 2,0% auf
1,9% der Erwerbsbevölkerung. Ende Juni erreichte sie sogar das Rekordtief von 1,6%.
Allerdings schlug die Konjunkturverlangsamung in der zweiten Jahreshälfte auf die
Situation am Arbeitsmarkt durch: Ende Jahr waren über 86'000 Personen als arbeitslos
gemeldet. Gesamthaft gesehen bestätigten sich die Trends der letzten Jahre: Die
Westschweiz und das Tessin waren stärker von Arbeitslosigkeit betroffen (2,8%) als die
Deutschschweiz (1,5%), Frauen (2,3%) mehr als Männer (1,6%) und ausländische
Arbeitskräfte (3,8) über dreimal so viel wie Schweizer (1,3%). Während die
Arbeitslosigkeit in allen Sektoren und den meisten Wirtschaftszweigen zurückging (am
stärksten im Gastgewerbe: von 6,1% auf 5,3%) nahm sie in den Bereichen Energie,
Wasser und Bergbau, Banken sowie Beratung, Planung und Informatik leicht zu. Die
Konjunkturabkühlung führte auch zu wieder steigender Kurzarbeit. Betroffen waren 134
Betriebe (2000: 91) und 2'424 Arbeitnehmende (655); 143'921 (44'542) Arbeitsstunden
fielen aus. 7

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2001
MARIANNE BENTELI

Die erste Hälfte des Jahres war noch von einem leichten Rückgang der Arbeitslosigkeit
geprägt. Ab Juli verschlechterte sich die Situation aber sehr rasch. Erstmals seit
dreieinhalb Jahren stieg im September die Zahl der Arbeitslosen wieder auf über
100'000. Im Oktober überschritt die Arbeitslosenquote die psychologisch bedeutsame
Marke von 3%; dieser Wert war seit März 1999 nicht mehr übertroffen worden; Ende
Dezember betrug die Quote 3,6%. Im Mittel waren im Berichtsjahr 100'504 Personen als
arbeitslos registriert, die durchschnittliche Arbeitslosenquote, die im Vorjahr noch
1,9% betragen hatte, kletterte auf 2,8% der Erwerbsbevölkerung. Erneut bestätigte sich
die langjährige Tendenz: Die Westschweiz und das Tessin (3,7%) waren stärker von
Arbeitslosigkeit betroffen als die Deutschschweiz (2,4%), Frauen (3,2%) mehr als
Männer (2,5%), und ausländische Arbeitskräfte über zweieinhalb Mal so viel (5,4%) wie
Schweizer. Während die Beschäftigung im 1. und 2. Sektor weiterhin zurück ging (-1,4
resp. -1,6%), konnte sie im 3. Sektor (+1,2%) wieder etwas zulegen. Im 2. Sektor war der
Einbruch im Bereich Herstellung von Lederwaren und Schuhen (-15,8%) und im
Textilgewerbe (-5,3%) besonders ausgeprägt; zulegen konnten lediglich die Bereiche

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2002
MARIANNE BENTELI
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Herstellung von Nahrungsmitteln und Getränken (+2,7%) und chemische Industrie
(+3,7%). Im tertiären Sektor verzeichneten das Unterrichtswesen (+3,1%) und das
Kreditgewerbe (+2,7%) die höchste Zunahme, während in den Bereichen
Nachrichtenübermittlung (-2,3%), Gastgewerbe (-2,1%) und Versicherungsgewerbe (-
0,2%) die Beschäftigung rückläufig war. Die Zahl der Langzeitarbeitslosen nahm in Folge
des konjunkturellen Zwischenhochs des Jahres 2001 ab: ihr Anteil am Total der
Arbeitslosen betrug 12,5% (2001: 15,7%). Die Kurzarbeit nahm hingegen weiter zu.
Betroffen waren 494 Betriebe (2001: 134) und 9'128 Arbeitnehmende (2424); 515'475
(143'921) Arbeitsstunden fielen aus. 8

Die Wirtschaftsflaute schlug erneut massiv auf den Arbeitsmarkt durch. Ende Dezember
waren 162'800 Personen beim Seco als arbeitslos registriert, 6'200 mehr als einen
Monat zuvor und 33'000 mehr als vor Jahresfrist, so viele wie seit März 1998 nicht
mehr. Im Jahresdurchschnitt betrug die Arbeitslosenquote 3,7%. Die zweite
Jahreshälfte zeigte jedoch eine markante Verlangsamung der monatlichen Zunahme der
Arbeitslosigkeit gegenüber den entsprechenden Vorjahresmonaten. So betrug der
monatliche Anstieg zwischen Juli und Dezember nur jeweils rund die Hälfte der
entsprechenden Zunahme im Vorjahr. Nachdem noch im Februar ein deutlich stärkerer
Anstieg als 2002 resultiert hatte, und auch in den Folgemonaten bis in den Juni hinein
nur eine sehr geringe Abnahme der Arbeitslosigkeit stattgefunden hatte, wies der in der
zweiten Jahreshälfte flachere Verlauf in der Entwicklung der Arbeitslosenzahlen gemäss
Seco auf eine sich abzeichnende Trendwende hin. Unter Ausschluss der Saisoneffekte
sank die Zahl der Arbeitslosen in den Monaten November und Dezember sogar leicht.
Die Kurzarbeit nahm ebenfalls zu. Betroffen waren 747 Betriebe (Vorjahr 494) mit 8'934
(9'128) Beschäftigten; 6'491'584 (515'475) Arbeitsstunden fielen aus.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2003
MARIANNE BENTELI

Während sich die Differenz der Arbeitslosenquote zwischen der Deutschschweiz und
der Westschweiz sowie dem Tessin in den letzten Jahren auf 1,2 Prozentpunkte
eingependelt hatte, stieg sie im Berichtsjahr wieder auf 1,6 Punkte (3,4 vs. 5,0%). Mit
4,0% waren die Frauen etwas mehr betroffen als die Männer (3,8%); 2003 hatten sie
mit je 3,7% noch gleichauf gelegen. Signifikant blieb die Differenz nach Nationalität, die
sich sogar noch verstärkte: 2,9% arbeitslosen Schweizerinnen und Schweizern (2003
2,8%) standen 7,1% ausländische Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer gegenüber
(6,9%). Dramatisch hat sich in den letzten Jahren die Arbeitslosenquote der
Jugendlichen (15-24 Jahre) entwickelt: von 3,0% 2001 und 4,7% 2003 kletterte sie nun
auf 5,1%. Die Unterschiede nach Wirtschaftszweigen blieben hingegen nahezu stabil.
Stark nach unten verlief die Bewegung bei der Kurzarbeit. Betroffen waren noch 366
Betriebe (2003: 747) mit 3'490 Arbeitnehmenden (8'934); insgesamt fielen 210'890
Arbeitsstunden (540'965) Arbeitsstunden aus. 9

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.09.2004
MARIANNE BENTELI

Arbeitszeit

Mehrere Studien kamen aus ganz verschiedener Perspektive zum Schluss, dass gezielte
Arbeitszeitverkürzungen zur Vermeidung von Arbeitslosigkeit führen könnten.
Postuliert wurden dabei nicht generelle, sondern konjunkturzyklische
Arbeitszeitverkürzungen, die sowohl den persönlichen Wünschen der Arbeitnehmer als
auch der Kostenstruktur der Unternehmungen entsprechen müssten. Unter dem Motto
"solidarische Arbeitszeitverkürzung" schlug der SGB vor, in wirtschaftlich schwierigen
Zeiten solle die Arbeitslosenversicherung Anreize für Arbeitszeitverkürzung schaffen,
indem sie gemeinsam mit dem Arbeitgeber je 40% der damit verbundenen Kosten
übernehmen würde, während auf den Arbeitnehmer 20% entfallen sollten. 10

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 29.04.1994
MARIANNE BENTELI

Selon les analyses complémentaires de l'OFS, la durée du travail hebdomadaire par
personne active occupée a diminué de 9.5 points de pourcentage au deuxième
trimestre 2020, par rapport à la même période en 2019. Une personne active a en
moyenne travaillé 28.4 heures. Le nombre moyen de jours de vacances est passé de 4.2
à 2 jours sur le semestre, ce qui a quelque peu contenu la baisse de l'activité
professionnelle.
La diminution du nombre d'heures travaillées a concerné davantage les femmes (-11.3
points de pourcentage par rapport à 2019) que les hommes (-8.4 points de
pourcentage). Elle a été plus marquée chez les personnes exerçant une activité
d'indépendant (-13.9 points de pourcentage) que chez les salarié.e.s (-9.1 point de

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.09.2020
DIANE PORCELLANA
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pourcentage). La branche «Hébergement et restauration» a connu la plus forte
réduction de la durée du travail (-54.1 points de pourcentage). Entre les deux trimestres
2019 et 2020, les absences en raison du chômage partiel sont passées de 0.1 à 2.4
heures par personne active occupée. Au deuxième trimestre 2020, près d'une
personne salariée sur deux (44.2%) a recouru au travail à distance, dont 30% à titre
occasionnel et 12% à titre régulier. Environ 8 employé.e.s sur 10 ont travaillé à distance
dans le domaine de l'information, de la communication, de l'enseignement ou de la
finance. 11

Sozialversicherungen

Arbeitslosenversicherung (ALV)

Im Rahmen der Corona-Krise wurden Kurzarbeitsentschädigungen deutlich häufiger
genutzt als jemals zuvor: Zwischen den Jahren 2000 bis 2019 wurde durchschnittlich
9'451 Personen pro Monat Kurzarbeit zugesprochen, betroffen waren dabei
durchschnittlich 56.6 Arbeitsstunden pro Person und Monat. Je nach Jahr schwankten
diese Werte jedoch beträchtlich: Im Jahr 2017 bezogen nur durchschnittlich 752
Personen Kurzarbeitsentschädigung; mit Abstand am höchsten war die Anzahl KAE-
Beziehende vor Corona im Jahr 2009 mit durchschnittlich 67'197 Personen und 53
Arbeitsstunden pro Person und Monat. In den Monaten Mai und Juni 2009 waren gar
über 90'000 Personen à 52 Arbeitsstunden von Kurzarbeit betroffen. 
Zwischen Februar und März 2020 stieg die Anzahl Personen mit Kurzarbeit aufgrund
der Corona-Massnahmen schlagartig von 4'048 auf 782'436 an (wobei die Zahlen für
das Jahr 2020 erst provisorisch sind, da sie auf den Anmeldungen, nicht auf den
Abrechnungen basieren). Ihren bisherigen Rekordwert erreichte die Anzahl Personen
mit KAE im April 2020, als über eine Million Personen zum Bezug von
Kurzarbeitsentschädigungen angemeldet waren (1'077'041 à 84 Arbeitsstunden). Der
April markierte nicht nur bezüglich Anzahl angemeldeter Personen, sondern auch
bezüglich ausgefallener Arbeitsstunden pro Person einen absoluten Höchstwert. Von
Mai bis Juli 2020 liessen diese Werte kontinuierlich nach, im Juli 2020 waren noch
347'638 Personen à 59 Arbeitsstunden angemeldet. 12

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.08.2020
ANJA HEIDELBERGER

Bildung, Kultur und Medien

Medien

Radio und Fernsehen

Die Nutzungszahlen im Fernseh – und Radiobereich stagnierten. Die Deutschschweizer
Bevölkerung sah im Berichtsjahr mit 2 Stunden und 17 Minuten pro Tag gleich viel fern
wie im Jahr zuvor. Auch im Tessin blieb der Fernsehkonsum stabil (2 Stunden und 51
Minuten); in der Westschweiz verringerte sich dieser um zwei Minuten auf
durchschnittlich 2 Stunden und 39 Minuten. Gemäss SRG-Forschungsdienst war der
Anteil der SRG-Fernsehsender in der ganzen Schweiz leicht rückläufig. Beide Kanäle von
SF DRS erreichten in der Deutschschweiz einen 24-Stunden-Marktanteil von 32,5%
(1999: 33,2%). Demgegenüber erzielten Tele 24 2,2% (2,3%) und TV 3 in seinem ersten
vollen Sendejahr 3,4%. RTL, SAT 1 und Pro Sieben gaben Marktanteile ab, wobei RTL mit
einem Marktanteil von 7,9% (8,5%) dennoch stärkster ausländischer Sender blieb. Zum
ersten mal seit der Liberalisierung des Radiomarktes gewann die SRG Anteile auf Kosten
der Privatsender. Von 47 auf 51% stieg der Marktanteil der SRG-Radios in der
Deutschschweiz, demgegenüber der Anteil der Privatradios von 40 auf 38% sank. Die
ausländischen Stationen hielten statt 13 nur noch 11%. Wenn in der Deutschschweiz am
wenigsten ferngesehen wurde, so hörte dort die Bevölkerung mit 3 Stunden und 13
Minuten (-7 Minuten) am meisten Radio. Im Tessin waren es 2 Stunden und 28 Minuten
(-10 Minuten) und in der Romandie 2 Stunden und 22 Minuten (+ 2 Minuten). 13

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2000
ELISABETH EHRENSPERGER

Eine Trendwende im Fernseh- und Radiobereich konnte den neusten Nutzungszahlen
nicht entnommen werden. Die Fernsehnutzung stieg im Berichtsjahr in der
Deutschschweiz von 137 auf 139 Minuten und in der Romandie von 159 auf 164 Minuten
leicht an, wohingegen sie im Tessin von 171 auf 169 Minuten minim zurückging. In allen
Sprachregionen blieb die Fernsehnutzung unter den vergleichbaren Werten in den
Nachbarländern. In der Deutschschweiz erreichte das Fernsehen durchschnittlich
73,5% der Bevölkerung; der Marktanteil von SF DRS (SF1 und SF2) stieg um 0,1 auf 32,9%.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2001
ELISABETH EHRENSPERGER

01.01.65 - 01.01.22 4ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Das im letzten Quartal des Berichtsjahres angestiegene Informationsbedürfnis spiegelte
sich in den Zahlen der einzelnen Stationen wider. Insbesondere in der Deutschschweiz
konnten SF1 und ausländische Sender mit seriösem Image zulegen; beliebtester
ausländischer TV-Kanal war RTL mit einem Marktanteil von 7,7%. Alle ausländischen
Sender mit Ausnahme von ZDF mussten Verluste verzeichnen. In der Romandie blieben
TF1 (15,9%) und F2 (9,3%) die wichtigsten Konkurrenten für TSR, welches einen
Marktanteilverlust von 1,2 auf 31% hinnehmen musste. Der französische Privatsender M6
konnte seine Position von 7,4% auf 8,8 % ausbauen. Der Marktanteil des Tessiner
Fernsehens blieb unverändert bei 31,5%. Die beiden grössten italienischen
Konkurrenten Canale5 (14,5%) und RAI1 (11,7%) konnten sich hingegen leicht steigern.
Der SRG-Forschungsdienst präsentierte im Radiobereich zum ersten Mal Resultate, die
mit der neuen elektronischen Messmethode Radiocontrol erhoben worden waren.
Dank dem sogenannten „dritten Ohr am Handgelenk“ kann seit 1.1.2001 die
Radionutzung in der Schweiz – analog zur Fernsehnutzung dank Telecontrol –
elektronisch gemessen werden. Die Schweizer Bevölkerung hörte täglich 113 Minuten
lang Radio, wobei der Wert von 115 Minuten in der Deutschschweiz leicht über
demjenigen in der Romandie (107) und demjenigen im Tessin (109) lag. In allen
Sprachregionen führte die SRG den Markt an (Deutschschweiz 63%, Romandie 56%,
Tessin 80%). Bei den Privatstationen hielt Radio 24 die beste Position inne, gefolgt von
Radio Z, Radio Top und Radio Argovia. 14

Die Attraktivität des Deutschschweizer Fernsehen erlitt im Berichtsjahr Einbussen
gegenüber dem Rekordjahr 2002. Der Marktanteil am Hauptabend sank von 44,1 auf
43,5%. SF1 hielt mit einem halben Prozentpunkt Verlust noch einen Marktanteil von
34,9%; SF2 sank mit 8,1% um 0,3 Prozentpunkte. Im Ganztagesvergleich ergab sich für
das Schweizer Fernsehen mit 34,7% ein Verlust von 0,6 Prozentpunkten. In der
Romandie konnte das Westschweizer Fernsehen TSR dahingehend einen Erfolg
verbuchen, als dass die hundert meistgesehenen Fernsehsendungen des Berichtsjahres
in der Romandie allesamt von TSR ausgestrahlt worden waren. Eigenproduzierte
Informationsformate konnten sich besonders gut behaupten. 15

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2003
ELISABETH EHRENSPERGER

Die für den Fernsehkonsum im Tagesmittel aufgewendete Zeit stieg 2004 in allen drei
Sprachregionen an, in der Deutschschweiz um 6,3 Minuten auf 148, in der
französischsprachigen Schweiz um 5 Minuten auf 173 und in der italienischsprachigen
Schweiz um 3 auf 178 Minuten. Die Attraktivität des Deutschschweizer Fernsehens blieb
gegenüber dem Vorjahr stabil. Der Marktanteil am Hauptabend betrug 43,6%. Im
Ganztagesvergleich ergab sich für die drei deutschsprachigen Programme des
Schweizer Fernsehen mit einem Anteil von 34,5% ein Verlust von 0,2 Prozentpunkten.
Der Anteil der privaten schweizerischen Stationen belief sich auf 4%. In der Romandie
konnte das Westschweizer Fernsehen mit seinen beiden Programmen Marktanteile von
36,8% resp. 30,3% (Hauptabend resp. 24 Stunden) erzielen; der Rest entfiel fast
ausschliesslich auf ausländische, d.h. französische Sender, da einheimische
Privatsender in dieser Region wie auch im Tessin kaum eine Rolle spielen. Etwas besser
gegen die ausländische Konkurrenz behaupten konnten sich die beiden italienischen
SRG/SSR-Sender in ihrer Sprachregion; ihr Anteil betrug 40,9% in der Hauptsendezeit
am Abend und 34,1% über den ganzen Tag hinweg. 16

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2004
HANS HIRTER

Die für den Fernsehkonsum im Tagesmittel aufgewendete Zeit betrug im Berichtsjahr
147 Minuten, war also um eine Minute rückläufig. Dieser Rückgang liess sich in allen drei
Landesteilen feststellen. Die italienische Schweiz kam nach wie vor an erster Stelle
bezüglich Fernsehkonsum mit 175 Minuten während die Westschweizer einen
Durchschnitt von 171 Minuten aufwiesen. 17

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2005
CHRISTIANE ZWAHLEN

Von den drei Landesteilen wendete die Bevölkerung der italienische Schweiz 2006 im
Tagesmittel mit 180 Minuten am meisten Zeit für Fernsehkonsum auf. Dies bedeutete
gegenüber 2005 eine Zunahme von 5 Minuten. Rückgängig war die Sehdauer hingegen
in der Romandie und der Deutschschweiz, sie sank um je eine Minute auf 170 bzw. 146
Minuten pro Tag. Das Radio musste 2006 sowohl bei der Reichweite, als auch bei der
Hördauer Einbussen hinnehmen, es blieb aber das am intensivsten genutzte Medium.
Insgesamt hörten 90,3% der Bevölkerung täglich Radio, 2005 waren es noch 91%. Der
durchschnittliche tägliche Konsum sank um 4% auf 100 Minuten pro Person und Tag. 18

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2006
ANDREA MOSIMANN
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Im Berichtsjahr wurde eine neue Stiftung für die Erhebung wissenschaftlicher Daten
zur Radio- und Fernsehnutzung in der Schweiz gegründet. Damit wurde eine
unabhängige Instanz geschaffen, die eine möglichst objektive Erhebung der wichtigsten
Nutzungsdaten garantieren soll. Bisher wurde diese Aufgabe durch die Mediapulse AG
wahrgenommen, die eng mit der SRG verknüpft ist. 19

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 24.04.2007
ANDREA MOSIMANN

Von den drei Landesteilen wendete die Bevölkerung der italienische Schweiz 2007 im
Tagesmittel mit 173 Minuten am meisten Zeit für Fernsehkonsum auf. Dies bedeutete
gegenüber 2006 eine Abnahme von 7 Minuten. Ebenfalls um je 7 Minuten, auf 163 bzw.
139 Minuten pro Tag sank die Sehdauer in der Romandie und der Deutschschweiz. Das
Radio war nach wie vor das am intensivsten genutzte Medium. Insgesamt hörten 90%
der Bevölkerung täglich Radio. 20

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2007
ANDREA MOSIMANN

Presse

Den Forderungen der Wirtschaft nach aktuelleren und verlässlicheren Zahlen zum
Verhalten der Leserschaft im Printbereich – wie sie für die elektronischen Medien
täglich geliefert werden – begegnete die AG für Werbemedienforschung (WEMF) mit
einem Systemwechsel bei ihren Befragungen. Die „MACH Basic 2000“ basierte auf
einer neuen, an internationale Standards angepassten Erhebungsmethode, womit
Vergleiche mit der „MACH Basic 99“ nicht mehr zulässig waren. Indem die neue
Methode die Aufmerksamkeit vom Werbeträger Zeitung oder Zeitschrift hin zum
Werbemittel, dem Inserat, hinlenkt, soll die Messung des Leserschaftsverhaltens
möglichst nahe an der Realität sein. Aus der „härteren“ Abfrage der „MACH Basic 2000“
resultierten generell niedrigere Leserzahlen, wobei die Rangfolge innerhalb der
verschiedenen Titelgruppen (Tages- und Wochenzeitungen, wöchentliche Zeitschriften,
Monats- oder Special-Interest-Titel) stabil blieben. Die meistgelesene Tageszeitung war
wie bisher der „Blick“ mit einer Reichweite von 742'000 Leserinnen und Lesern gefolgt
vom „Tages-Anzeiger“ mit 616'000 und der „Neuen Zürcher Zeitung“ mit 308'000. Zu
den „grossen“ Tageszeitungen mit hohen Leserinnen- und Leserzahlen gehörten im
weiteren „Le Matin“ (274'000), die „Berner Zeitung“ (255'000), „24 heures“ und die
„Südostschweiz“ (beide 232'000), die „Neue Luzerner Zeitung“ (223'000), die „Aargauer
Zeitung“ (221'000), das „St. Galler Tagblatt“ (220'000) und die „Basler Zeitung“
(218'000). 21

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 14.09.2000
ELISABETH EHRENSPERGER

Die Nachfrage nach abonnierten Tageszeitungen nahm weiter ab. Dies belegen die
Leser- und Verkaufszahlen, welche die AG für Werbemedien im Berichtsjahr
veröffentlichte. Im Vergleich zum Vorjahr ging die Leserschaft beim Tagesanzeiger um
9,1%, bei der NZZ um 6,7% und beim Blick um 5,7% zurück. Gewinner waren dagegen
die Gratiszeitungen („20 minutes“ +21%, „Le Matin bleu“ und „Blick am Abend“ (ehemals
„heute“) je +12%, „20 Minuten“ +7%). Bei den Verkaufszahlen mussten vor allem die
„Tribune de Genève“ (seit 2005 -17%), „Le Matin“ (seit 2005 -20%) und der „Blick“ (seit
2005 -13%) dramatische Verluste hinnehmen. 22

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 02.10.2008
ANDREA MOSIMANN

Die Wemf hat ermittelt, dass neun von zehn Einwohnern ab vierzehn Jahren regelmässig
Zeitung (inkl. Gratiszeitungen) lesen. Dieser Studie zufolge konnte die Schweizer Presse
zwar ihre Reichweite noch halten, dennoch stünden die traditionellen Titel teilweise
unter Druck. Der Mehrjahresvergleich verdeutlichte den Strukturwandel und zeigte auf,
dass die Auflagezahlen der meisten Titel empfindliche Verluste hinnehmen mussten. Als
dramatisch wurden die Einbussen der Westschweizer Tagespresse eingestuft. Klar
zulegen konnten weiterhin die Gratiszeitungen. Meistgelesene Tageszeitung war „20
Minuten“ mit einer Auflage von 1'379'000 Stück. 23

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 06.09.2011
DEBORA SCHERRER
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Medienpolitische Grundfragen

Eine UNIVOX-Umfrage über das Verhältnis der Bevölkerung zu den Medien zeigte auf,
dass immer weniger Menschen Vertrauen in die Unabhängigkeit der Medien setzen: Nur
noch 30% (1988 und 1990: 40%) der Befragten glaubten, dass die Medien sich gegen
wirtschaftliche und politische Druckversuche behaupten können. Insgesamt wurden die
Medien trotzdem als verlässliche Informationsquellen bezeichnet. Die Glaubwürdigkeit
der Printmedien nahm gegenüber 1988 bei den Befragten sogar um 5% auf 68% zu,
hingegen nahm jene von Radio und Fernsehen leicht ab. 24

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 12.06.1993
MATTHIAS RINDERKNECHT

Eine Univox-Studie über das Medienverhalten der Schweizerischen Bevölkerung wies
einen Bedeutungszuwachs des Fernsehens aus. Knapp 40% der befragten Personen
gaben an, in erster Linie die SRG-Kanäle zu nutzen, um sich zu informieren; hingegen
waren es nur 22%, welche die Zeitung als erste Informationsquelle nannten. Dieser seit
1988 beobachtbare Wandel zugunsten des Fernsehens manifestierte sich auch in einem
Bedeutungsverlust der SRG-Radios, wobei die DRS-Sender in der Deutschschweiz
gegenüber den Westschweizer Schwesterprogrammen mehr Beachtung fanden. Trotz
rückläufiger Tendenz blieb die Tageszeitung aber dennoch das am häufigsten genutzte
Medium. Zwei Drittel der Erwachsenen lesen sie fast täglich. Seit 1986 stabil war die
Zufriedenheit des Publikums mit Presse, Radio und Fernsehen (92% Zufriedene). 25

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1999
ELISABETH EHRENSPERGER

Der Medienbarometer „Baromedia 2000“, eine im Februar und März des Berichtsjahres
durchgeführte repräsentative Umfrage, bestätigte die bisherigen Trends in der
Schweizer Medienlandschaft: Ein Vormarsch der elektronischen Medien gegenüber
einer eher defensiven Position der Printmedien und die Etablierung des Internets als
ernstzunehmendes Medium. Das Radio behielt seine Führungsposition mit 73%
regelmässiger Nutzung vor dem Fernsehen mit 63%. Beide elektronischen Medien
wurden von den Befragten in erster Linie zu Unterhaltungszwecken genutzt. Die Erosion
bei den Tageszeitungen (56%) sowie bei den Wochenblättern (38%) war langsam aber
stetig. Dennoch blieben die Tageszeitungen laut Umfrage das führende
Informationsmedium. Unaufhaltsam war der Zuwachs beim Internet, in das sich 37%
der Schweizer Bevölkerung regelmässig einloggten (+14%). 60% der Internetsurferinnen
und -surfer gaben zudem an, das Web primär seiner Informationsfunktion wegen zu
nutzen. Hinsichtlich der Glaubwürdigkeit stand nach wie vor der Teletext an erster
Stelle (85%), gefolgt vom Radio (77%), den Printmedien (71%), dem Fernsehen (68%) und
dem Internet (59%). 26

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 13.06.2000
ELISABETH EHRENSPERGER

Die jährliche Umfrage „Baromedia 2001“ wies einen starken Aufwärtstrend bei der
Internetnutzung aus. 45% der Schweizer Bevölkerung nutzte das Internet regelmässig.
Das Radio blieb zwar mit 73% regelmässiger Nutzung auf Platz eins, gefolgt vom
Fernsehen mit 66%, der Tagespresse mit 61% und der Gratispresse mit 48%, doch das
Internet hatte im Vergleich zum Vorjahr um 8 Prozentpunkte zulegen können. 84% der
Befragten gaben an, dem an sich schwach genutzten (18%) Teletext am meisten
Vertrauen entgegen zu bringen; als vertrauenswürdig wurde an zweiter Stelle das Radio
(75%), dann erst das Fernsehen (69%) und die Presse (67%) genannt. 27

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2001
ELISABETH EHRENSPERGER

Le sondage annuel « Baromedia 2002 » a indiqué une augmentation de la
consommation de l’ensemble des médias, vraisemblablement en raison de l’actualité
nationale et internationale. La radio a été la plus utilisée (76% des suisses), suivie de la
télévision (69%). Les journaux quotidiens (59%) ont perdu du terrain face aux journaux
gratuits (56%), confirmant la tendance observée l’an dernier. L’Internet a continué sa
progression (31%), de même que le Teletext (23%). Ce dernier, perçu comme neutre
dans son traitement de l’information, a le plus inspiré confiance (90%). La crédibilité
des médias a globalement augmenté par rapport à 2001. L’Internet est resté la source
d’information la moins bien considérée (65%). Concernant les contenus, la présence
excessive de publicité a particulièrement irrité les sondés : c’est à la télévision (75%),
sous forme de publicité postale (62%), sur les radios privées (48%) ainsi que sur
l’Internet (48%) qu’elle est perçue comme la plus gênante. Sa présence dans des
magazines (27%), au cinéma (25%), sur le Télétext (20%), dans les quotidiens (19%) et
sous forme d’affiches (13%) a été jugée moins contrariante. 28

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 20.06.2002
ROMAIN CLIVAZ
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Der Verband Schweizer Presse ermittelte in einer von ihm in Auftrag gegebene Studie,
dass Schweizer Haushalte 2005 rund 10,3 Mia Fr. für Medienkonsum ausgegeben
haben. Dies entspricht rund 3140 Fr. pro Haushalt. Hauptposten waren die Ausgaben
für Computer und Telekommunikation (31,3%), gefolgt von Fernsehen (22,7%) sowie
Zeitungen und Zeitschriften (17,7%). Die Ausgaben für Medien stiegen im Vergleich zu
2004 um 3,1%. 29

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2005
CHRISTIANE ZWAHLEN

Im Jahr 2006 gab in der Schweiz jeder Haushalt im Durchschnitt 3137 Fr. für
Medienprodukte aus, dass sind 2% mehr als im Vorjahr. Von den insgesamt 10.4 Mia Fr.
welche pro Kopf für Medienkonsum aufgewendet wurden, entfallen 30,4% auf den
Bereich IT und Telekommunikation, 24% auf das Fernsehen, 17,1% auf die Presse und
14,8% auf den Bereich Unterhaltungselektronik. 30

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 05.07.2006
ANDREA MOSIMANN

Die Schweizer Medien haben von der wirtschaftlichen Erholung profitiert. Gemäss des
Marktforschungsinstituts Media Focus waren die Werbeeinnahmen 2010 im Vergleich
zum Vorjahr insgesamt um 9% gestiegen. Das Wemf-Auflagebulletin zur Printpresse
zeigte jedoch, dass vor allem Gratiszeitungen vermehrt konsumiert wurden. Die
Medienwirtschaftsstudie kam allgemein zum Schluss, dass das Werbevolumen der
Printpresse in zehn Jahren zwischen 2000 und 2010 um ein Drittel gesunken sei. Zwar
habe die Internetwerbung stark an Bedeutung zugenommen, der Erlös der Verlage aus
der Printpresse schrumpfe jedoch kontinuierlich: 2008 gaben private Haushalte 19%
weniger Geld für Printmedien aus als noch 2000. Entscheidend für die Verlagerung des
Werbevolumens vom gedruckten in Richtung Online-Format, ist laut Studie der Wandel
in der Mediennutzung. 70% der in der Schweiz wohnhaften Personen benutzen das
Internet täglich. Während der Fernsehkonsum nur leicht zunahm, stagnierte das
Radiohören. Gleichzeitig stellte die Studie fest, dass die Reichweite sogenannter Kauf-
Tageszeitungen in der Bevölkerung abnehme. 31

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 06.09.2011
DEBORA SCHERRER

Neue Medien

Im Berichtsjahr veröffentlichte das Bundesamt für Statistik eine Publikation mit
Indikatoren zur Informationsgesellschaft. Während 1998 rund 10% der Schweizer
Bevölkerung ab 14 Jahren das Internet regelmässig nutzte, waren es im Frühjahr 2008
knapp 70%. Der Anteil der Internetnutzer lag bei den Befragten mit Hochschulabschluss
oder höherer Berufsbildung deutlich über jenem von Personen, die nur die
obligatorische Schule absolviert haben. 32

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 05.11.2008
ANDREA MOSIMANN
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